
 
 
Die Historische Gebirgsschützenkompanie Waakirchen   
 

 

Waakirchen gehörte früher zur Pfarrei Gmund 

Im Jahre 1020 wird Waakirchen erstmals als Besitz des Tegernseer Klosters urkundlich 
erwähnt.1163 wird die Kirche zu Ehren des Hl. Martin geweiht. Seit 1315 ist Waakirchen 
eine Filiale der Urpfarrei Gmund am Tegernsee, erhält aber einen eigenen Taufstein und 
einen eigenen Friedhof. Im Jahre 1809 wird Waakirchen eine eigene Pfarrei. 
 
Im 17./18. Jahrhundert ist es üblich, dass die Gebirgsschützen nach Pfarreien eingeteilt 
werden. So rücken die Waakirchner bei den Gmundern aus. 34 Waakirchner fallen 1705 
und die Waakirchner beanspruchen den legendären Schmied von Kochl. Im Jahre 1880 
fahren Waakirchner zum Jubiläum nach München, und 1905 wird in Waakirchen das 
Oberländerdenkmal errichtet. Nach dem 1. Weltkrieg sind die Waakirchner als Schützen 
immer noch zerstreut. An die 40 tun bei der Gmunder Kompanie Dienst, denn nach 
Gmund gehörte Waakirchen pfarrlich; einige sind bei Reichersbeuern und einige sind in 
Tegernsee aktiv. 
 
Erst um 1935  treten einige Waakirchner zusammen und gründen eine historische 
Bauerngruppe mit den alten Waffen und in der alten Bauerntracht. Der II. Weltkrieg setzt 
aber der aufblühenden Organisation ein Ende. 
 
1950 rückt man bei einem Festzug des Miesbacher Gewerbevereins in der Kreisstadt 
wieder aus: Stopselhut, Flügelröcke und Sensen, Dreschschlegel, Gabeln und Keulen als 
Waffen. Die meisten Kleidungsstücke nahm man von Isarwinkler Schützen zu leihen. Der 
Spenglermeister Franz Gschwandtner stellt den ĂSchmied von Kochlñ dar. Er trªgt eine 
alte zerschlissenen Fahne, die von der früheren Bauerngruppe stammt und inzwischen 
spurlos verschwunden ist. 
 
 

 
 

Waakirchner Trommler, historische Bauerngruppe und Festgespann aus Waakirchen 
beim Festzug vor dem Miesbacher Rathaus, Volksfest des Gewerbevereins in Miesbach im Jahre 1950. 

 
 



 
 

 
 
         Die historische Bauerngruppe am Stadtplatz. 
 
 

Der ĂSchmied von Kochelñ dargestellt vom Waakirchner 
Spenglermeister Franz Gschwandtner. 

 

 
 
Beim Miesbacher Fest 1950 wird von ĂAnderlbauerñ Josef Reiter auf einem vierspªnnig 
gezogenen Wagen eine Nachbildung des Waakirchner Denkmals und des Chrysamgütls, 
des Geburtshauses des angeblichen Schmied von Kochel, mitgeführt 
Damit erwacht das große Interesse in Waakirchen für diese historische Gruppe, einherge-
hend mit vielen Wünschen zur Bildung einer ähnlichen Organisation. 
 

 



 

 

 

 

 
 

Gründungsurkunde von 1955, unterschrieben von Landeshauptmann Sepp Bachmair. 
 

 
 
 
 
Zur 250 Jahrfeier wird in Waakirchen eine Kompanie gegründet 

Zur 250 Jahrfeier der Sendlinger Bauernschlacht, die am 21. August 1955 in Waakirchen 
gefeiert wird, rüstet man die Bauerngruppe in der heutigen Form aus. Die Audorfer 
Schützen aus dem Inntal ermöglichen die Uniformierung. Besondere Verdienste erwarben 
sich dabei der damalige Bürgermeister Hans Maier von Praßberg und der spätere 
Hauptmann Hans Huber, als Hacklbauer bekannt. 1955 ist als Gründungsjahr der 
Kompanie anzusehen. 
Tausende von Menschen finden sich 1955 in Waakirchen ein.  
 
 



 
 
 
 
An die 2.000 Gebirgsschützen, an deren Spitze Landeshauptmann Sepp Bachmair 
(Tegernsee), Trachtler, Krieger- und Veteranenvereine kommen zum Festakt. Insgesamt 
nehmen 80 Vereine von Berchtesgaden bis Kochel  mit ihren Fahnen, Spielmannszügen 
und Musikkapellen teil . Im Sedlmeier-Garten wird die Feldmesse von Pfarrer Sebastian 
Kampfl zelebriert. Strahlend blauer Himmel wölbt sich über das feiernde Waakirchen. 
 
Die unerwartet starke Beteiligung der Bevölkerung beeindruckte besonders die 
Ehrengäste, unter ihnen SKH Prinz Ludwig, Regierungsvertreter, Abgeordnete und 
Landräte. Das Bekenntnis zur Heimat wird in der Predigt von Pfarrer Kampfl beschworen: 
ĂDie Mªnner von 1705 rufen uns zu, seid unsere Nachfolger, wie wir eure Vorbilder sind. 
Sie fordern uns auf, in Heimattreue und Glauben zu leben!ñ 
 
Mit der Bayernhymne findet die Feier ihren würdigen Abschluss, nachdem mehrere 
Redner die Bedeutung des Tages und die symbolhafte Darstellung des Denkmals 
gewürdigt haben. 
 
 
 
 

              
 
 
 
 
 
 
 
 

Waakirchner Gebirgsschützen bei der 
Erinnerungsfeier am Oberländerdenkmal 
am 21. August 1955. 



 
 
 

 
 

Historische Bauerngruppe Waakirchen beim Festzug in Waakirchen 
am 21. August 1955. 

 
 
Ab 1955 kommt die historische Gruppe Waakirchen zu örtlichen Festlichkeiten zusammen 
und nimmt an auswärtigen Einladungen teil. Bürgermeister Hans Maier und Hans Huber 
übernehmen dabei das obligatorische Einsagen und die notwendigen Formalitäten. Aber 
bald genügt die lose Form nicht mehr, und man entschließt sich um 1956 zu einer festen 
Organisation. Man wählt als Vorstand Hans Maier, zum Hauptmann wird Hans Huber 
ernannt. Inzwischen ist man auch dem Bund der bayerischen Gebirgsschützen 
beigetreten. AnschlieÇend nennt man sich ĂSch¿tzengruppe Waakirchenñ, Ăhistorische 
Gruppeñ oder ĂBauerngruppeñ. 
 

 
 

Die Waakirchner Kompanie mit ihren historischen Bauernwaffen  
(lange Stiele für den Omnibus-Stauraum) im Jahre 1956.  

 

 



 
 
 
Ab dem Jahre 1959 führen die Waakirchner Aufzeichnungen 

Die ersten schriftlichen Aufzeichnungen stammen von der Jahresversammlung der 
ĂSch¿tzengruppe Waakirchenñ  am 9. August 1959. Vorstand Hans Maier berichtet dabei 
von Festen, die man 1958 besucht hat. Unter anderem waren das der Patronatstag in Bad 
Tölz, Antlaßprozession, Fahnenweihe in Prien, der Schützenjahrtag in Reichersbeuern 
und das Totengedenken am Hl. Abend in Waakirchen. 
 

 
 

Die Waakirchner Gebirgsschützen bei der Andreas-Hofer-Feier in Innsbruck 1959. 

 
 
 
Bei der Neuwahl 1959 wird Hans Huber als Hauptmann bestätigt. Ferner werden gewählt: 
als Oberleutnant Ludwig Kinshofer, als Schriftführer Leonhard Mair, als Leutnant Xaver 
März und als Kassier Martin Stillner. Auf einstimmigen Wunsch der Versammlung ernennt 
man Hans Maier zum Ehrenhauptmann. Maier wird aber zugleich als Vorstand bestätigt  
(bis zu seinem Tode im Jahre 1966).  
     
 

 

Vorstand und Gründungsmitglied Johann Maier 
 



 
 
 
Diese Doppelposition - Hauptmann und Vorstand - gibt es nur in Waakirchen. Es ist 
erklärbar aus den Umständen der Zeit heraus, als zwei gute Männer sich um die 
Organisation kümmern mussten. Der Hauptmann kommandiert beim Ausrücken, der 
Vorstand ist Geschäftsführer und Leiter der Kompanie. 
 
Als 1966 durch den Tod des Praßbergerbauern und Bürgermeister Hans Maier das Amt 
des Vorstands und stellvertretenden Hauptmanns frei wird, wählt man Xaver März in diese 
verantwortungsvollen Positionen. 
 
1976 stellt sich der langjährige Hauptmann Hans Huber nicht mehr zur Wahl. Die 
Hauptversammlung beschließt daher (am 19. Januar 1976) die zwei Spitzenführungsämter 
zu vereinen.  
 

      

Hauptmann Hans Huber 
 
 
So wird es auch im Vereinsregister im Rahmen der Satzung eingetragen. In dieser 
Versammlung 1976 wird Xaver März fast einstimmig zum Hauptmann gewählt. 
 

 

Gauhauptmann und Hauptmann Xaver März 
 



 
 
 
Das religiöse Brauchtum wird hochgehalten 

Die Waakirchner Gebirgsschützen beteiligen sich zwar seit 1956 an den 
Antlaßprozessionen, aber zum ersten Mal übernehmen sie 1960 die Begleitung des 
Traghimmels, nachdem die Bergleute der Grube Marienstein sich nicht eingefunden 
haben. ĂDamit ist auch in Waakirchen wieder eine im ganzen Oberland uralte Tradition 
eingeführt worden, nämlich die Begleitung und der Schutz des Allerheiligsten mit der 
blanken Waffeñ (Auszug aus dem Protokollbuch). 
 
 
 
Fronleichnam in Waakirchen im Jahre 1988, 

 

               
 
 
                                 éund 1994. 

             

    
 
 



 

 

Fronleichnamsprozession in Waakirchen am  Donnerstag den 19. Juni 2014. 

 
 

 
 

 



 
 
 
Ab 1976 halten die Waakirchner alljährlich eine Maiandacht, zum ersten Mal in 
Georgenried und dann in der Pfarrkirche in Waakirchen. Die Maiandacht soll die große 
Verehrung der Patrona Bavariae durch die Gebirgsschützen sinnfällig vor Augen stellen. 
Waakirchner Sänger- und Musikergruppen ï die Männer standesgemäß in grüner Montur 
ï bringen die schönen Lieder und Weisen des Alpenlandes. Pfarrer Sebastian Kampfl, ein 
aktiver Gebirgsschütze, der häufig in der Schützenmontur ausrückt, ist bei der 
Waakirchner Gebirgsschützenkompanie Ehrenmitglied. 
 

 

1970 Fahnenweihe der Waakirchen Gebirgschützenkompanie beim Patronatstag 

Im Jahre 1969 bemüht man sich um eine neue Fahne. Man sammelt  die notwendigen 
Geldmittel und kauft das schöne Banner, das auf der einen Seite das Oberländerdenkmal 
zeigt und auf der anderen Seite den sterbenden Schmiedbalthes darstellt, wie er auf 
einem Kirchenfenster in der Pfarrkirche des Hl. Martin in Waakirchen abgebildet ist. Die 
Fahnenweihe wird mit dem Patronatstag der bayerischen Gebirgsschützenkompanien am 
3. Mai 1970 verbunden. 
 
Der Festzug ist durch Regen beeinträchtigt, aber trotzdem kommen die  Gebirgsschützen 
in großer Zahl aus nah und fern angerückt. Als Patenkompanie hat man die Gmunder 
gewonnen, die auch den Ehrensalut abfeuern. 
Kirchenzug, Gottesdienst in der Pfarrkirche mit Fahnenweihe, anschließender Festakt am 
Oberländer Denkmal mit Kranzniederlegung und Festzug durch den Ort werden am 
Vormittag feierlich begangen. 
 
 
Die Landeshauptmannschaft und mehrere Ehrengäste sprechen sich lobend über die gute 
Organisation und den festen Zusammenhalt der Waakirchner aus. Alle Teilnehmer sind 
frohgestimmt. 
Vorstand Xaver März, der Initiator der Fahnenweihe ist in der Folgezeit auch die treibende 
Kraft für die Aufstellung eines Salutzuges. Gewehre werden beschafft, und 20 Mann üben 
unter seiner Leitung ab 1971 die Kommandos und verschönern viele Feste mit 
Ehrensalven. Zum ersten Mal tritt der Salutzug am ĂAntlaßtagñ 1971 an die Öffentlichkeit. 
In der Folgezeit schießt er häufig bei festlichen Anlässen. Damit rückt der Salutzug mit 
Karabinern neben den ĂHistorischenñ Sch¿tzen mit den Bauernwaffen von jetzt an aus. 
 
 

Der ĂKrawattenkriegñ stªrkt das SelbstbewuÇtsein der Gebirgsschützen 

Bei der Hauptversammlung im Januar 1973 wird einstimmig die Satzung angenommen. 
1976 beschließt die Kompanie den Eintrag ins Vereinsregister als e.V.. 
In der Satzung ist im Paragraph 12 auch die Kleidung festgelegt. ñDie gesamte 
Mannschaft trägt: Grünen Schützenrock mit heller Schützenschnur, Bundhose oder  im 
Sommer kurze Lederhose, grüne handgestrickte Schützenstrümpfe, weißes Leinenhemd, 
schwarze derbe Halbschuhe, schwarzen Schützenhut mit weißen und schwarzen  
Gockelfedern...ñ  Die Waakirchner verlangen kein Krawattól, wie es manche andere 
Kompanien ï etwa die Gmunder oder Tegernseer ï tragen. 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
In dieser Kleidung, die dem historischen Gewande von 1820/40 entspricht, sind die 
Waakirchner Gebirgsschützen immer gern gesehene Gäste gewesen ï und werden es 
auch bleiben. Schon mehrfach haben die Waakirchner auch beim berühmten Münchner 
Oktoberfestzug mitgewirkt. 
 
1835 rücken zum ersten Mal Isarwinkler Kompanien zum Oktoberfest aus. 1951 holt man 
ï nach dem II. Weltkrieg zum ersten Mal ï die bayerischen Kompanien zum Oktober - 
Trachten - und Schützenzug. Seitdem haben sie alljährlich ihren festen Marschblock  nach 
der Kutsche des Oberbürgermeisters der Landeshauptstadt München. Die 
Landeshauptmannschaft hat dazu jedes Jahr vier Kompanien mit Spielmannszügen und 
Musikkapellen angemeldet.  
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Waakirchner 
Gebirgsschützen am 
Odeonsplatz beim 
Oktoberfestzug 1958,  
mit Rucksäcken und 
Wettermantel, die bis 
Anfang der 60-er Jahre 
noch üblich sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Oktoberfestzug 
in München1960, 
Sepp Hansch  
als ĂSchmied 
von Kochelñ. 



 
 
 

 
 
1979 lªdt der ĂM¿nchner Verkehrsverein-Festring e.V.ñ, veranlaÇt durch seinen 
Geschäftsführer Robert Huber, die Kompanien Reichersbeuern und Waakirchen, die 
neben Beuerberg und Samerberg mit jeweils 100 Mann angemeldet sind, wieder aus, 
obwohl sie bereits neun - bzw. zehnmal ohne Beanstandung dabei waren. 
 
Im Schreiben vom 25. Juli 1979 an den Waakirchner Hauptmann Xaver März heißt es  u. 
a.: Ă... Sie sind zum besten Auftreten verpflichtet. Das wäre dann gegeben, wenn 
ausnahmslos alle Teilnehmer statt der offenen Hemdkragen sich für eine einheitliche 
Krawatte o.ä. entscheiden können. Nur dann könnten wir heuer ausnahmsweise noch 
einmal über ihre unterschiedlichen Hosen hinwegsehen, blockmäßig geordnet in 4er 
Reihen und nicht kurz und lang durcheinander...ñ. 
 
An die Reichersbeurer wird ebenfalls am 25. Juli 1979 geschrieben, aber schªrfer: ĂWir 
haben uns sehr darüber gefreut, daß ihre traditionsreiche Kompanie zur Mitwirkung beim 
diesjährigen Festzug vorgeschlagen wurde. ... 
 
Enttäuscht sind wir aber über ihre Ansicht, wie 1975 schon, mit offenem Hemdkragen, 
nicht einheitlichen Joppen, Hosen, Strümpfen und Schuhen erscheinen zu wollen. Unser 
Schreiben vom 15. November 1974, das alle Kompanien in Abdruck erhalten haben, 
verpflichtet zu Ăbestenñ Auftreten. 
 
Da Sie diese Verpflichtung leider nicht anerkennen wollen und auch nicht gesprächsbereit 
sind, müssen wir auf ihre Teilnahme verzichten und Sie auf die im Mehrjahres - 
Rahmenplan für 1984 vorgesehene Teilnahme verweisen...ñ. 
Die Schreiben verursachen große Aufregung bei allen Gebirgsschützenkompanien. 
Deshalb ruft die Landeshauptmannschaft zu mehreren Gesprächen zusammen.  
 
Am 31. Juli 1979 fassen Landeshauptmannschaft, Gauhauptleute und die 
Kompaniehauptleute von Beuerberg, Reichersbeuern, Samerberg und Waakirchen  
einstimmig den Beschluss, dass weder die vier gemeldeten Kompanien noch andere 
Kompanien zum Oktoberfestzug 1979 ausrücken. 
 
Am 1. August 1979 schreibt die Landeshauptmannschaft, dass keine Kompanie ausrücke, 
Ăda wir die von Herrn Robert Huber verf¿gten Ausladungen und  die Art und Weise seines 
Vorgehens gegen die Bayerischen Gebirgssch¿tzen nicht billigen kºnnen.ñ 
 
 

Oktoberfestzug 
in München 1965, 
Franz Gschwandtner 
Als ĂSchmied von Kochelñ. 
 
 



 
 
Am, 7. August 1979 antwortet der ĂM¿nchner Festringñ: ĂSelbstverständlich hat unser 
Verein für bestmögliche Beteiligung am Oktoberfestzug zu sorgen und erkennbare Mängel 
zu verhindern. 
 
Ihr Anspruch, vorgeschlagene Kompanien bedingungslos akzeptieren zu müssen, ist 
unerfüllbar. Der Festzug 1979 wird deshalb zu unserem größten Bedauern ohne Sie 
stattfinden. 
 
Inzwischen hat die Presse das Thema aufgegriffen. Die Öffentlichkeit steht auf Seiten der 
Gebirgsschützen, die sich keine Vorschriften hinsichtlich der Kleidung machen lassen 
wollen, noch dazu von Auswärtigen. 
 
Und so schreibt der Waakirchner Protokollf¿hrer: ĂAm 31. August 1979 war eine 
Ausschußsitzung im Bockwirt in Waakirchen. Thema der Sitzung war die Beteiligung am 
Oktoberfestzug mit oder ohne Krawatte. So wie es zur Zeit aussieht, werden wir ohne  
Krawatte vom Münchner Festring nicht zugelassen. Wir sind uns einig und rücken nur aus 
mit offenem Hemd oder gar nicht .ñ 
 
Die Bayerischen Gebirgsschützenkompanien halten zusammen, so dass 1979 auch keine 
Kompanie mit Krawatte beim Oktoberfestzug dabei ist. Die Solidarität der 
heimatverbundenen Organisationen ist beispielhaft. 
 
In einer außerordentlichen Bundesversammlung am 7. September 1979 in Gmund werden 
einstimmig Beschlüsse gefaßt, die das Vorgehen der Landeshauptmannschaft und der 
betroffenen Kompanien billigen.  
 
MiÇbilligt wird dabei besonders das ĂEinmischen in die ureigensten Belange der 
Gebirgsschützen-Kompanien  und die Gängelung, wenn sie nicht willens sind, traditionelle 
Kompanieordnungen auf Wunsch zu ªndern.ñ Man hªtte nªmlich dann eine Einteilung in 
die nach Ansicht des Münchner Festring-Geschªftf¿hrers Huber Ăgutenñ Kompanien und 
die Kompanien Ăzweiter Klasseñ, ausgef¿hrt. 
 
Inzwischen haben am 18. Mªrz 1980 der ĂM¿nchner Verkehrsverein-Festring e.V.ñ und der 
ĂBund der Bayerischen Gebirgssch¿tzenñ ein klärendes Gespräch geführt. Demnach ist 
der alleinige Verhandlungspartner wegen des Oktoberfestzuges die 
Landeshauptmannschaft. ĂF¿r die ausr¿ckenden Kompanien gilt deren Uniformordnung 
bzw. deren Ausrück-Uniformierung.ñ 
 
Damit ist der ĂKrawattl-Kriegñ zu Gunsten der Gebirgsschützen beendet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 



 

 

Die Historische Gebirgsschützen Kompanie Waakirchen 

 beim Trachten und Schützenfestzug zum Oktoberfest 2007 in München 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Die Gebirgsschützen Kompanie Waakirchen bei der Aufstellung und beim Festzug 

 zur ĂHistorischen Wiesnñ 200 Jahre Münchner Oktoberfest am 17. September  2010  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Die Schützenkönige Dr. Ernst Sinzinger rechts und 
 Oberleutnant Herbert Stubenrauch  links gratulieren  

Tambourmajor Wilhelm Helminger zu dessen Geburtstag. 

 

 

Der Festzug zur Theresienwiese 

 

 

 

Anlässlich des 200-jährigen Jubiläums wurde 2010 erstmals am Südende der Theresienwiese ein 
sogenanntes Historisches Oktoberfest auf dem Areal des zentralen Landwirtschaftsfestes 

gestaltet. Es eröffnete einen Tag vor Beginn des eigentlichen Oktoberfestes gleichfalls mit dem 
Fassanstich durch den Oberbürgermeister. Auf dem fünf Hektar umfassenden abgezäunten 
Gelände präsentierten sich historische Fahrgeschäfte, Festzelte und andere historische 
Attraktionen. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Theresienwiese
http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerisches_Zentral-Landwirtschaftsfest
http://de.wikipedia.org/wiki/Hektar


 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 



 

                                            Im Zelt wurde es dann sehr gemütlich. 

 

            Königliche Hoheiten 

 

Vor 200 Jahren wurde die Hochzeit von Kronprinz Ludwig I. und Prinzessin Therese gefeiert. Und 
auch 2010 gibt es ein Prinzenpaar - verkörpert von Christin Berger links und Markus Huttner rechts 
neben dem ĂSch¿tzenkºnigñ der Waakirchner Kompanie, Herbert Stubenrauch. 



 

 

 

   

     

                     

Die sechs Münchner Brauereien Augustiner, Hacker-Pschorr, Hofbräu, Löwenbräu, Paulaner und 
Spaten präsentierten ausschließlich hier ein gemeinsam gebrautes, sehr süffiges dunkles 
Spezialbier, das nach einer historischen Rezeptur vom Beginn des 19. Jahrhunderts hergestellt 
wurde. 

 


